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Der Reiter mit dem Osterfeuer
Von Volkmar ! ro

Der Kosakenkorvoral Wassilii galoppierte auf der Straße von
Jerusalem nach Jaffa , er trug eine Laterne auf dem Rücken , in
der eine dicke Kerze flackerte und trieb fein Pferd umbarmberzig
zum schärfsten Tempo an , denn das brennende Licht sollte nr -ch
Mittag mit dem Dampfer „Krim " von Jaffa nach Odessa ab -
aeben :

Diese brennende Kerze war das für Rußland bestimmte Oster¬
feuer . das wie an jedem Charsamstag in der Grabeskirche Jeru¬
salems von dem griechisch-orthodoxen Patriarchen gespendet wor¬
den war .

Zu dieser Osterseier vilgerten vor dem Kriege ganze Scharen von
Gläubigen aus Rußland , Palästina und Armenien nach Jeru¬
salem , denn nach der Lehre der griechisch-orthodoxen Kirche er¬
scheint am Cbarsamstag das heilige Feuer in Gestalt einer kleinen
Flamme , der Patriarch entzündet an ihr eine Kerze und Hunderte
von Menschen drängen sich dann an ihm vorbei , um ihre Lichter
und Fackeln zu entzünden .

Für das alte Rußland war dieses Fest von großer Bedeutung
und es wurde jedes Jahr eigens ein schneller Dampfer nach Jaffa ,
dem Hafen Jerusalems geschickt . Sofort nach der Feier brachten
Berittene die Osterflamme zum Schiff , das sogleich nach Ode '

ssa
absubr , dort wurde das Feuer des Patriarchen den Moskauer
Kirchenvätern übergeben und vom Kreml über ganz Rußland ver -
breiret .

Unser Wassilii war einer der Stafettenreiter und galoppierte ,
roas sein Gaul hergab , als plötzlich ein Hammel hinter einem
Felsblock vorsprang , vor dem das Pferd sich scheute . Im nächsten
Augenblick flog der Feuereiter kopfüber in den Sand , überschlug sich
und stellte , als er wieder auf den Beinen stand , zu seinem Schrecken
fest , daß zwar die Laterne unversehrt geblieben , aber die Kerze
erlofctKU war !

Er fluchte und überlegte eine Weile . Rach Jerusalem waren
mehr als vierzig Kilometer zurück, das konnte se

'm Gaul nicht
leisten und hätte einen halben Tag gekostet . Zu seinem Pech batte
er kein einziges Streichholz in der Tasche , nach Emmaus , wo ihn
schon die Ablösung erwartete , durfte er unmöglich ohne brennende
Kerze kommen , er beschloß also trotz aller Gewisiensbisse einen
Helfer zu suchen , ritt weiter und entdeckte bald einen arabischen
Schafhirten , der seine Oelkuchen über einem kleinen Feuer röstete
und nicht wenig erstaunt war . als der fremde Reiter vom Pferd
sprang , seine Kerze bei strahlender Sonne anzündete , die Laterne
auf den Rücken band und davongaloppierte .

So war dem guten Wassilii ebenso geholfen , wie dem heiligen
russischen Reich und keiner von den Mittioien Bauern , die in jenem
Jahr in ihren Dorfkirchen die Kerzen anbrannten , batte eine Ah¬
nung , daß sein Osterfeuer nicht von dem Patriarchen Jerusalems ,
sondern von einem arabischen Schafhirten stammte .

Ostergeschichten

Goethes Ostern

Der alte Rat Goetbe war ein großer Kindersreund . Er war ge¬
radezu glücklich über jede - Gelegenheit , wo er ein grobes Kinderfest
veranstalten konnte . Die schönste Gelegenheit dazu war ihm aber ,
seiner ganzen Veranlagung entsprechend , nicht so sehr das Weih¬
nachtsfest , als Ostern , wo sich die Jugend im Freien ordentlich
tummeln konnte . Ueber solch ein Osterfest im Garten erzählt Karl
Freiherr von Lvnker in seinen Erinnerungen folgende hübsche Ein¬
zelheiten :

„In allen Winkeln des Goetüeichen Gartens , unter Gebüsch , und
wo sich sollst ein passendes Versteck bot . lagen Orangen und bunt ge¬
färbte Eier geschickt verborgen . Die Knaben des Hofes hatten die
Aufgabe , sie zu suchen , Damit jedoch die Hofmeister der Kinder sie
in dem fröhlichen Treiben nicht mit ihren ewigen Ermahnungen
über gute Sitten und Anstand belästigen konnten , mußten diese an
besonders für sie ausgestellten Tischen ein Festmahl vertilgen und
konnten sich daher nur als bloße Zuschauer betätigen . Aber Goetbe
ließ es nicht dabei bewenden , die Knaben
am sogenannten Oster -Heiligabend durch
das Suchen von Orangen und bunten Eien >
zu erfreuen . Bevor es zu dämmern begann .
erschienen auf seinen Befehl zwei höbe ,
»»ändernde Pyramiden , die mit Bratwür -
stem Karbonaten uivd anderen leckeren Din - H
gen reich behängen waren . Die Knaben
ließen es sich nicht zweimal sagen , daß diese
leckeren Dinge für sie bestimmt feien , und
daß jeder sich das herunterlangen kann , was
er wolle . Um die Wette und mit Jauchzen fr*.
sprangen sie um die Pyramiden herum , um
sich die schmackhaftesten Sachen herunter -

Der Osferguss
Eine eigentümliche übermütig « Ostersitte ist der siebenbürgische

Osberguß . Das Ueverfchütten eines junaen Mädchens mit einer
Kanne Wasser durch einen jungen Burßchen am Ostermorgen gilt
als Liebeserklärung . Mtt die so ausgezeichnete dem Ver¬
ehrer eine Annäherung gestatten , und seine Partnerin beim näch¬
sten Tanz sein , so bringt sie von Hause , wohin sie sich begeben hat ,
mn trockene Kleider anzuziehen , ein buntes Osterei mit . Die Ver¬
lobung steht in naher Aussicht , wenn das begossene Mädchen den
Burschen mit ins Elternhaus nimmt , wo er mit Backwert bewirtet
wird . Aebnlich ist der „Dygnus " in Polen » wobei die Bauern -
bursihen die Mädchen unter die P -miwehatten oder gar in den
Dorfteich tauchen , ein „Scherz "

, dem sich die Mädchen jedoch nur
selten durch die Flucht entziehen , denn es gilt als »ine Auszeich¬
nung von den jungen Burschen in dieser Weise am Ostertag Über¬
fällen zu werden .

Die „ festgelegten " Ostern
Kleewurm hatte etwas zu beanstanden . „Man sollte das Oster¬

fest lieber festleaen . Das ist doch keine Sache , daß es mal noch in
den März fällt und dann wieder mal in den April . Man müßte
doch ein für allemal Bescheid wissen .

"
Buchholz widersprach . „Aber das weiß man doch. Es ist doch

ganz einfach : man stellt fest , wann nach der Frühlingsnacht gleich
der erste Vollmond ist, und der darauf folgende Sonntag ist eben
der Ostersonntag .

"
Kleewurm sab Buchbolz mit maßlosem Staunen an . „So knobeln

Sie sich das aus ? Sind Sie aber ein umständlicher Herr . Ich feh '
im Kalender nach .

"

Rätselecke

Viereckrätsel
Die Wörter : Abenteuer , Porzellan . Weintonne , Schlosser , Kern¬

seife , Reisezeit . Entartung . Grabstein und Knopfloch sind in eine
Viereck von 9 >< 9 Feldern so nebeneinander zu bringen , daß die
wagerechte Mittellinie ein neues mit „O" beginnendes Wort nennt .

Zusammensetjaufgabe
Aus den Buchstaben der Wörter

Minute , Vers , Mode , Ton , Schaf , Biber , Seide
ist ein auf Ostern bezügliches Zitat zu bilden . Wie lautet dasselbe ?

Richtige Lösungen sandten ein : Frau Zilln Eckstein ; Julius
Grimmer . Hans Müller , Karlsruhe ; Lina Koch , Daxlanden ; Lud¬
wig Sattler , Teutschneureut . Nachtrag : Frau Paula Hermann . Max
Trippel . Karlsruhe ; Heinrich Brecht , Huttenheim ; Frau Käthe
Rommel , Schönegründ ( Murgtal ) .

Vexierbild : Stelle das Bild verkehrt und du erblickst einen fixen¬
den Hund unterhalb des Gartenzaunes .

Ramen -Rätsel : Aron — Nora .

Wit ) und Hurm r

Lotterie
Ein Kaufmann bekam von einem „ Kavalier " auf einen Mahn¬

brief folgende Antwort : . .Geehrter Herr ! Ihr junger Mann hat sich
erdreistet , mir einen Mahnbrief zu schicken . Damit Sie meine Haus¬
ordnung kennen , teile ich Ihnen folgendes mit : Alle das Jahr über
eingehenden Rechnungen werden von mir in einen Koffer gelegt .
Am Jabresschluß ^ zieht mein Diener sechs von dielen Rechnungen
heraus . Diese sechs werden bezahlt . Sollten Sie nochmals einen
Mahnbrief schicken , so werden Sie von dieser Lotterie ausgeschlos¬
sen sein .

"

Glück
Der Herr de Saint -Ange schrieb eines Tages einem Freund , dem

kurz zuvor ein Astrolog ein außerordentlich günstiges Horoskop ge¬
stellt lmtte :

„Leiben Sie mir fünfhundert Franken . Sie haben so viel Glück,
daß Sie sie vielleicht zurückerhalten werden .

"

Auf den Mund
Viele jammern : Die wirtschaftlichen Verbältnine bringen uns

auf den Hund ; aber sie vergessen , daß sie vorher alles getan baben ,
um die wirtschaftlichen Verhältnisse auf den Hund zu bringen .

Oes Darlehen

Balzac hatte den Dichter Voiture um ein Darlehen von vier¬
hundert Talern gebeten , es sofort erhalten und ihm einen Schuld¬
schein gesandt . Als Antwort llrm das folgende Schriftstück .

„ Ich bestätige , daß ich Herrn Balzac den Betrag von achthundert
Talern ichulde , als Ausgleich dafür , daß er mir die Ehre erwies ,
ein Darlehen von vierhundert Talern anzunehmen . Voiture .

"

Verantworttick >er Schriftleiter : Redakteur H . Winter . Karlsruhe .
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Osterbotschaft
Von Heinz von der Rukr

Wenn wir zufamrnensteben
Im Kampfe Seit an Seit ,
Dann muß vergehn , verwehen
Das graue Erdenleid .

Wenn unsere Herzen brennen
Im Feuer rot und heiß ,
Dann kann kein Schwert mehr trennen .
Was uns zum Ring geschweißt .

Wenn wir im Bund uns finden
Vereint in Werk und Tat ,
Wird sich an uns entzünden
Jckbrbundertalte Saat .

Llnser Glaube ist Sieg G Von Dr . Gustav HofUann

Ostern ist das Fest eines lebendigen , jubilieren¬
den Glaubens und keine Jahreszeit ist wunder¬
barer für solche Feste eines Glaubens an das Le¬
ben geeignet als diese Zeit des werdenden Lenzes .

Was liegt denn da draußen auf den Feldern ?

Nichts . Kahl ist noch alles . Kahl sind die Bäume .
Die Wiesen sind alle noch ohne Blumenschmuck .
Und doch ist das alles voll Leben , voll eines schwel¬
lenden , wollenden Lebens . Freude ist es , die da
keimt . Sonne und Wonne wollen werden .

Beglückt sehen wir auf unserem Ostergange , wie
es hier und da an den Bäumen , an den Siräu -

chern knospet . So winzig , so unbedeutend gegen den

ganzen , kahlen Baum , und doch das Schönste an
ihm , weil es das Leben , die Freude , das Werden
bedeutet .

Zeigt mir das Beste im Memcheniein . das ge¬
worden durch menschliche Kraft und menschliches
Können , da wo ich im Keime das Neue sehe,
das Werdende , das Unvollendete , das
unseren Kindern einmal Wonne bedeutet , da
ist das herrlichste Leben . Da sind Hoffnung und
Glaube . Da ist das . das den lebendigen Menschen
am tiefsten ergreift und am meisten erheben kann .

Nur der Glaube an das wachsende Leben erhält
lebendig und frisch . Die satte Befriedigung durch
Gewordenes macht zum Philister . Gewiß , wir er¬
kennen es an . all das große Geschaffene . Wir sind
stolz auf alle große menschliche Leistung . Und doch ,
ihr Brüder , ist schöner als alles das Werdende .

Du bast in deinem Leben ein Ziel , das du dir
stecktest , erreicht . Sei nicht zufrieden ! Es gibt mehr
als kleines Alljagsziel .

Wir haben die freie republikanische Verfassung
erzwungen und durch politischen und wirtschaft¬
lichen Kampf io manchen Vorteil für die Unter¬
drückten . Meint ibr , daß wir damit zufrieden sind ?

Nein , im Morgen liegt stets nur das Glück, und

all das , was wir schufen , das sind nur Keime des
Neuen , Knospen am Früblingsbaum

Da ist unsere organisatorische Pflege der freien
Kunst , da der Kampf um die weltliche Schule , da
unser Streben nach einem Durchdringen der Mas¬
sen mir Bildung , da die gemeinschaftliche Pflege
des proletarischen Kindes . Fühlt doch, wie da aus
all dem der Frühling knospet ! Und glaubt an das
Schönste , weil es doch keimt !

Mängel und Fehler sind noch ? Gewiß . Und Miß¬
verständnisse natürlich . Es soll ja das Schönste erst
werden und keiner hat je es gesehen . Zum ersten
Male in der Weltgeschichte steigt Frühling der
Menschheit herauf . Darum selb duldsam gegen das
Neue ! Hütet es wie euch die schwellende Knospe
der Blüte draußen lieb und heilig ist . Und glaubt !

Nur aus dem Glauben an das Größeste sind wir
schöpferisch. Nur wenn es schwillt in uns wie in
den Knospen da draußen , nur dann sind wir Trä¬
ger des Frühlings .

Voll Drang nach dem Leben müssen wir sein .
Voll Sehnen nach neuem Leben . Voll Liebe , die da
wog » und will und die glaubt , auch wenn sie noch
nicht siebt .

Ja , roh ist die Welt und hart und kalt , doch es
knospet . Manche Knospen mögen auch wohl leiden
unter dem Rohen des Tages . Doch kommt darum
aber der Frühling etwa nicht ?

Mit der alten Gesellschaft stirbt der alte Glaube
und aus der aufsteigenden Klasse heraus ringt
und zwingt und drängt der starke proletarische
Glaube an das große Neue , das kein Mensch noch
je geahnt .

Erlebet solchen Osterglauben an dem Leben !
Und euer Kampf hat den -- Odem , der da wie der
schwellende Frühling unüberwindlich siegend urrd
stürmend zum Schönsten wird .

L'



chfliehe Mte na
Von Roff Gustav Haebler

(Srflen zwölf Uhr nachts stehen wir alle hungrig vom Tisch auf ,
um den wir nun vier Stunden lang Herumgeiesten sind . Die einen
batten Karten geivielt . die andern Mühle und Kyrios L . . der Bür¬
germeister des kleinen Dorfes bei Athen , in feinem Hauptberuf
Rechtsanwalt in der Stadt , batte das . grobe Wort geführt . Ach ,
nicht nur das grobe Wort ! Sondern was noch viel wichtiger war :
er bat auch die groben Gesten dazu gemacht . Und das war
ein Genug » wie ein Film war das , mit einem Darsteller , wie ich
nie einen sah , dessen Hände so unerhört lebendig und verständlich
sprachen , dab man keine Worte brauchte , um zu verstehen . So sprach
dreier Dorfbürgermeister , der eigentlich ein angesehener Rechtsan¬
walt ist . Er batte lange schmale Hände von einer lebhaften und
doch nicht nervösen Ausdrucksfähigkeit . Hände , in denen eine Fülle
rnrsteHerucher Feinbeit stak : Zorn . Liebe . Abscheu , Gleichgültig -
U \ t , Energie ; Hab . Verachtung — die ganze Tonleiter der mensch¬
lichen Erfindungen vibrierte in diesen Händen und formte sie zu
den eigenartigsten und allemal treffendsten Gesten . Es war ein
Genub , dieser Beredsamkeit zuzuschauen . stundenlang , nie ermü -
be &b , immer abwechslungsreich — und ich dachte mit Schaudern
an die ungefügen und groben Mittel , mit denen unsere Redner sich
geberden .

Aber davon wollte ich eigentlich nicht sprechen . Also wir hatten ,
wie das nun einmal fromme Sitte in Griechenland ist , den ganzen
Karfreitag und noch den Samstag gefastet . Fasten beibt : man ibt
Suvve obne Fett , rein Fleisch , keine Eier , keine Fische . Man be¬
schränkt sich auf die geringsten Mengen . Doch ist ein sübcr Trost
geblieben : denn da gibt es eine Fastenspeise . die man Halwa nennt
und die aus Mandeln , Zucker . Eiweib und Oel bestebt ( Eiweiß ist
nämlich kein Ei uird Oel ist kein Fett ! ) . Mit ibr tröstet man sich.
Aber nun war es endlich zwölf Uln geworden und die Stunde der
Auferstehung kam . Die Hausfrau gab jedem eine lange Kerze in
die Hand , und dann ging es zur Kirche . Es war eine kleine
Dorfkirche in jener Art wie man sie im Osten überall kennt , eine
Miniaturausgabe der Kathedralen mit ihren Heiligenbildern in
getriebenem Silberblech , nur die Köpfe und Hände

^
der Heiligen

sind gemalt oder Farbendruck . Vorn im Alkerheiligsten weilt der
Priester , noch unsichtbar dem Volk , und in der Kirche sitzen rechts
und links die zwei Evangelisten , zwei ichriftkundige Bauern , die
in einem eintönigen Singsang aus der Bibel vorlesen . Das Volk
stebt dichtgedrängt in der Kirche , betet oder unterhält sich leise .
Endlich ist der Augenblick gekommen , da alles Licht erlöscht .
Die Kerzen werden ausgeblasen , die Vorleser schrauben die elek¬
trischen Birnen ein wenig heraus : es ist ganz dunkel . Nur das
ewige Licht leuchtet in der Finsternis , trüb und einsam . Nacht ist
über der Menschheit . Ebrist ist tot .

Aber siehe da : es öffnet sich die Tür vom Allerheiligften , der
Pove kommt , in festliches Gewand gehüllt und entzündet am
ewigen Licht seine Kerze , das Licht der Kirche , Und dieses Licht
wandert nun weiter, ' jeder der Anwesenden bat ja seine Kerze und
jede Familie des Dorfes ist da , ein Licht nach dem andern flammt
auf . hundertfältig weitergetragen von jener ersten Flamme ; und
jeder murmelt dabei die weihende Formel : Christos anesti — Christ
ist erstanden !

Dann strömen alle hinaus ins Freie , auf den Plan vor der
Kirche . Ein kleiner Altar ist errichtet . Auf einem Podium steht
wieder der Vorleser und liest , liest , immer in jenem unendlich
monotonen Singsang . Und ringsum steht das ganze Dorf , auf
der einen Seite die Frauen und Mädchen , auf der anderen
die jungen und alten Männer , alle mit brennenden Kerzen ,
schweigend , passiv , in jener bäuerlichen Nube , von der man nie
weih , ist es das dumpfe Hämmern einer Masse oder gläubiges
Bersunkenlein . Und merkwürdig : wenn ich mir diese Männer mit
ihren harten zerarbeiteten Gesichtern betrachte , dann klingt eine
ganz starke und unmittelbare Aehnlichkcit auf mit Bauern , die ich
weih Gott wie oft schon bet uns in Massen zusammengedrängt sab
und ich erkenne , wie wenig verschieden doch die Menschen sind und
wie töricht all das Gerede ist, das zwischen Menschen Grenzen
zieht . . .

Aber nun ereignet sich jene komische und blamable
Szene , die kein boshafter Freigeist hätte schöner erfinden kön¬
nen als die kleine menschliche Wirklichkeit . Das verhielt sich näm¬
lich so : Das Dorf mit seinen paar hundert Einwohnern hat zwei
Pfarrer mit zwei Kirchen . Aber die eine Kirche wurde gerade
umsedaut , und so amtierte dieser Pfarrer , der ältere , mit an der
anderen Kirche . Nun sind die griechischen Landvfarrer sehr ein¬
fache Leute , die werktags entweder als Bauern ihr Feld bebauen
oder einen Kramladen haben ; denn Dotationen und Kirchensteuern
gibt es nicht . Das muh man wissen , um das Folgende recht zu
verstehen . Der Abschluh der Feier vollzieht sich nämlich so . dah
jeder der Gläubigen — und gläubig sind sie alle — vortritt . die
Bibel , ein Heiligenbild und die Hand des Popen küßt Welches
Pcwen Hand aber ? Des älteren ? Oder die Hand des jüngeren
an dessen Kirche die Feier stattfand ? Der Alte sagte : selbstver¬
ständlich meine ! Der Andere : nein , an meiner Kirche findet die

Auferstehung statt . Und st« sagten das laut . Und sie sagten es za, -
nig . Hob sie stritten bin und her . Und der Vorleser las unentwegt
dazu die Worte der heiligen Schrift . Und die Bauern reckten die
Köpfe . Es war ein schönes Verjöhnungsfest .

Bis endlich der Bürgermeister , der Rechtsanwalt aus Athen ,
hinzutrat und den Streit schlichtete . Als weiser Salomo . Der jün¬
gere Pfarrer durfte das Heiligenbild seiner Kirche Hinhalten und
der alte Pope die Hand . Und dann konnte endlich das fromme
Küsten beginnen . Jeder trat hinzu , drückte mehr oder weniger
innig — je nach Grad seiner Frömmigkeit oder auch hygienischen
Ueberlegungen : wer kann in der Menschen Herz schauen ! — seine
Lippen auf Hand und Bild , begab sich zur Bibel , küßte auch diese
und legte mit der Rechten ein paar Fetzen des unerhört schmieri¬
gen griechischen Papiergeldes auf den Tisch.

Und dann ging man nach Hause . Die Mutter nahm an der
Haustüre ihre Kerze und zeichnete mit der Flamme ein ruhiges
Kreuz an die Wand , rief Christos anesti ! und alles begab sich zu
Tisch und alle erhoben , wie schon zu Zeiten Homers , „die Hände
zum lecker bereiteren Mahle .

"

Junge Bäcker _
Ein Ostersfück von Max Dortu

Dieses ist der Bäckereiladen , Kern steht drüber . Meister Kern be¬
schäftigt zwei Gesellen , den Erni und den Gorgi . Jungens , schafft
— morgen ist Ostern . Und es ward geschafft — ohne Umgucken
und ohne Ausgucken — die Arbeit machte Freude , sich ganz seiner
Arbeit hingeben , sich in seine Arbeit vertiefen — mit Leib und
Seele bei seiner Arbeit sein , da ist kein gröberes Glück auf der
Welt ! Osterluchen . zartes Mebl , Rosinen . Korinthen , Zucker . Milch ,
Butter — mifchemasche das Ganze . Der Ofen glüht . Fertig . Den
Kuchen heraus . Hoi , rvie ' s duftet , wie die Gärten von Aranjuez .

Geschlafen , feste geschlafen , wie ein Bär . Gute Arbeit bringt gu¬
ten Schlaf . Ausgcwacht — streckt euch , reckt euch, fröhliche Ostern !
Feiertag , Freiertag , Freudetag . Sprung heraus aus dem Bett —
da im Svind hängen die neuen Kleider — aber erst gewaschen —
setzt doch die Waschschüssel auf den Boden — 'ne gesunde kalte
Gauzwaschung — nichts gesünderes für junge Menschen . Burrru —
wie kaaalt ! Was kalt ? Das is Abhärtung , kalt Wasser bringt dir
langes Leben . So — nun ins warme Flanettbemd — Jungens , habt
ihr schon aus dem Fenster geschaut ? Juho , schon längst . Der Him¬
mel ist ein silberblauer Frühlingsbuich — der Wind kloppt ans
Fenster : Freunde , kommt mit , spazieren , fröhliche Ostern !

Erst Kaffee trinken . Schmeckt er , der selbstgebackene Kuchen ?
Fein . Soo — da sind Zündhölzer ,

' ne schwarze Zigarre angesteckt
— und dann hinaus , frisch an die Osterluft .

Die Leute guckten dem Erni und dem Gorgi nach : das sind die
beiden Gesellen vom Meister Kern , die haben uns den scheenen Ku¬
chen gebacken , den feinen Osterkuchen — sind 'n paar tüchtige Bäcker¬
gesellen . die zwei — der eine soll aus Sachsen sein , der andre aus
Hamburg ? Und was se für nette Anzüge tragen , hellgrau , früh -
lingsgrau — die Mädchen gucken so ' n bißchen von der Seite , von
unten auf — ganz , ganz schüchtern ! Blau rauchen die Zigarren ,
fest klingt der Schritt am Pflaster , im Garten drüben pfeift ein
Rotkehlchen , auch ' ne Amsel fällt ein — haa , was is de Welt so
schecn . Ostern . Freiheit !

Meister Kern , als Handrverksburiche ist er vor dreihig Jahren
zugewandert , in die Stadt , eiie fahrender Bäckergesell . Er ist in
der Stadt bangen geblieben — er machte sich mit der Zeit selb¬
ständig — anfangs ging es sehr , sehr schwer - warum denn ?
Lveil der Kern einer von den Roten war , einer von den vater -
landslosen Gesellen — iawobl , ein „Sozi " war er . Der Schrecken
aller treuen Vaterländler ! Aber backen konnte er , der rote Kern
— mit der Zeit setzte er sich durch , und heute — jaha , wer möchte
nicht bei Kern sein Brot und seinen Kuchen kaufen — der beste
Bäcker der Stadt . Und er ist treu geblieben — seinen Ideen , dem
Gedanken der Gemeinschaft , Meister Kern blieb — was er als Ge¬
selle gewesen war — rot blieb er ! Und er stellt keinen Gesellen
ein . der nicht im freien Verband ist. Gorgi . Erni . freut euch des
Lebens , heute ist Ostern !

Wir geben an den Fluß , Parkanlagen — hui . wie das ÄUaster
übers Webr braust , wie ' s perlt und drüben wächst überm Fels -
bang der Dom auf , jetzt läutet er , der Dom . es klingt ordentlich
ieierlich — Ostergeläute ! Die Herzen werden weit und weich — da .
unter den Birkenbäumen blühen Anemonen , Gorgi , Erni . steckt euch
jeder so ' n vrar weißrosige Osterblümchcn ins Knopfloch , gcwih .
rote Nelken wären besser , aber nicht die äußere Farbe macht den

Sozialisten — nein , so : Las Herz macht den f >e , dro¬
ben durch die Luft klatschen sechs Tauten , wie ihr Gefieder in der
Sonne funkelt .

Uird jetzt sehen unsere Leiden jungen Bäcker mal ' n bißchen ins
Gewerkichaftshaus — was zu Mittag essen. Es sab ' neu saftigen
Braten . Und Komvot hinterher . Hub dann gab es am elektrischen
Klavier ' n bißchen Konzert . Märsche und Tänze . Schade — dah
feine Kollegen da sind . Und dann gucken wir ’ n bißchen , in de
Zeitung — in den Vorwärts , in den Volksfreund und in die
Illustrierten . Aach ,

' n Tag , Kollegen — audibieftö ? Genossen vom
freien Verband , Genossen aus der Mühle . Wollen wir eins trin¬
ken ? Ja ? Gewiß doch — aber nir mit Alkohol , der macht schlapp ,
wir wolln noch ' n bißchen aufs Land ' raus . Na , dann stoben wir
mit roter Limonade an — da habt ihr auch Zigaretten . Mas is
das doch beute für so ' n scheenes Osterwetker . Adjes , mer fahrn
aufs Dorf !

In der Elektrischen . Erni und Gorgi , die beiden jungen Bäcker¬
gesellen , die vom roten Meister Kern . Sicbtte das ? Jo . Wie er
gallig guckt — auf die beiden Sonntagsburschen — der da , in der
Eck . der Gelbe . Was is das denn für einer , er hat ja so ' neu giftigen
Blick ? Das is die Konkurrerrz . Der da . der Gallige , der is der
andere Bäckermeister , der Razioberst , der es in der Stadt bis zum
Ratsstubl gebracht hat , er ist hochruttionaler Stadtvertreter — 3er -
treter ist er — er zertritt die Rechte und Forderungen der Ar¬

men — er stimmt allemal für die Reichen . Ader iein Geichaii
trotzdem schlecht , früher hatte er mal sechs Grellen , vor vvamiL
Jahren - und jetzt und jetzt : jetzt arbeitet er mit feiner Mei¬
sterin und einem Lehrbuben — . Erni und Gorgi , schaut doch mal
zu , ob ihr dem Razibäcker den Lehrbuben nicht von dem nationalen
Schubkarren absvannen könnt — bringt ihn in den freien Ver¬
band ! Gelegentlich mal .

Am Lande . Eine Wanderung durchs Wäldchen . Der Kuckuck schreit
zwar noch nicht — aber der Rabe schreit . Der Frühling is da —
die Bäume schlagen aus . Grün , grün ! Und im Schützensarten rs
Musik . Und im Schützengarten ward getanzt — der Enn und der
Dorgi schwenken jede : ein rotwangiges Bouernmädel . Feldfrucht
und Stadlbrot schwingt sich im Reigen . Korn — Mühle — Brol .
Ernte — Ostern — Freiheit .

Der Abend ist da . Die Sterne wirbeln bock, am Himmel . Ulrd
morgen is noch mal ' n Feiertag . Da brauchen wir heute nutzt io
früh schlafen zu geben . Erni und Gorgi gehen nochmal ins Gewerk -

fchaftshaus , zu den Gleichgesinnten . Es gab Konzert und Eeiang
— die Freien Sänger gaben ein Liedersekt . Ostern — Gesang —
frohe Geselligkeit . _ ..

Und vunkt zwölf ins Bett . Uird gute Träume — Traume von
freier Arbeit — und Träume von Liebe . Arbeit und Liede , sie
sind die beiden Pole der Welt . Arbeit und Liebe — sie sind wie
Ostern und Pfingsten ?

Das 05ferfesi
Von i . Zangwill

Feierlich hallte das Ostergebct durch den weiten . dichtgeiüllten
Tempel . Gesichter voll Not und Sorge , die sich in Stirnfalten und
bleichest Haaren lagern . Ein ewiges Gebet von Geschlecht zu Ge¬
schlecht . Erdennot und Men -jchenleid abzuladen vor dem Allerhöch¬
sten . Der Zeilen Leid und Jammer versteinerte die übermenschliche
Schweigckraft . Die dicht-gedrängten Reihen der Gläubigen umschloß
das altehrwürdige Gebäude sichernd mit seinen vier Türmen . Die
Gläubigen schickten mit erhobenen Händen ihre flehentlichen Ge¬
bete empor .

In der Tiefe brannte verloren ein rotes Licht .
Die Bundeslade . darauf die 10 Gebote , wurde geömret . Lauter

und flehentlicher ertönten die Gebete .
- Die mit Silberftickerei und Sollen besetzten Vorhänge fielen
klingelnd und funkelnd zurück.

Hinter der verzierten Umgitterung der Galerie beteten die
Frauen , während eine unsichtbare Stimme unter dem Altarhimmel
den Lobgesang anstunmte . In makelloser Reinbeit entstieg der
Tiefe das Lied . In schwebender Höbe hielt das Gewölbe zerschmel¬
zenden Gesang .

In die Inbrunst des Gebetes und Gesanges dröbntc plötzlich
berangalovpierendes Pferdegetrappel . übertönt von scharfen Kom¬
mandorufen . Wie berumgeworfene Baumkronen im ausziehenden
Gewitter wandten sich die Köpfe der Menichen herum .

Angst und Schrecken sprangen in ihre Gesichter . Polternd flog
die Kirchentür auf und eine Eskadron Kosaken drang in die dicht -
gefüllte Synagoge ein .

Zrvei zu zwei brachen sich die Reiter im Mittelgang Bahn .
Die Hufen der Pferde warfen ein zitterndes Dröhnen gegen das

Gewölbe .
Die schwarzen , runden Pelzmützen , die Mäntel mit den breiten

Patronentaschen , die krummen , schweren Säbel , die bleigefültten
Knuten und die halbwilden Pferde ließen di« Gläubigen verstum¬
men und erbleichen . Nur die Stimme des Sängers im Hterlichen
Lobgesang erklang weiter , bis auch sie jäh abbrach .

„ Halt !
" schrie der Offizier .

Die Reiter dielten ihre Pferde an .
Vom Eingang bis zu den Altartreppen standen die Kosaken .
In das atembeklemmende Schweigen trat plötzlich der Kirchen¬

diener dem Offizier entgegen .
„Warum — Euer Hochwohlgeboren — kommen Sie uns im Ge¬

bete stören ? "
Die zu Tode erschrockenen Gläubigen hörten den Kirchendiener

seine Empörung in den Worten dämpfen und seine Selbstbeherr¬
schung wiederfinden .

Keiner hatte an Widerstand oder nur an eine Widerrede gedacht .
Keiner batte dem alten , schmächtigen Kirchendiener soviel Mut

und Unerschrockenheit zugetraut .
. .Sofort gebt ibr das Blut des geschlachteten Kindes heraus !

"

Wie Peitschenhiebe trafen die Worte die Gläubigen . Die Frauen
rangen auffchreiend ihre Hände . Die Männer verbargen ihre Ge -
sichter und bedeckten ibre Augen mit geballten Fäusten .

Ungeduldig scharrte das Pferd des Offiziers und stampfte mit
den Vorderbeinen aut die Steinfließe , daß die Funken spritzten .

. .Westen Kind ? — Westen Blut ?" erwiderte der Kirchendiener
und reckte seine unansehnliche Gestalt höher .

. .Du redest noch . Kanaille ! — Du . willst nicht wisten , daß ein
Kind verschwunden ist ? " —

. .Das Kind wird sich so sicher finden , so sicher es verschwunden
ist !

" rief der Rabbiner zurück. . .Eure Hochivotzlseboren können nicht
ebcr einen einzigen Tropfen Blut übet unsere Hände gießen , als
bis ein einziger Tropfen Wahrheit für ein verfchumndenss Kind
gegeben ist !

"

„Du alter Lump ! — Das Blut des Kindes ist hier versteckt und
ich werde es euch zeigen ! "

„ Hier ist kein anderes Blut als das in unseren Adern ! "

. .Schweig , du Hundesobn ? —- Man reiche mir das Gefäß dort¬
her !

"
Der Kirchendiener stellte sich ihm in den Weg .
„Das ist der geweihte Wein , Euer Hschwohlgeboren !"

„Wein oder Blut — wer will es unterscheiden ? " lachte satanisch
der Offizier und wandte sich im Sattel um an feine Leute .

„Paßt auf . daß uns keiner entfliehe ! — Schießt jeden nieder ,
der zu entwischen sucht ! — Mann , Frau oder Kind !"

Die Kosaken lockerten ihre Pistolen .
Mit schinerzerstarrtem Schweigen blickten die Gläubigen auf den

Offizier , der sein Pferd in die Weichen stieß und vor dein Altar
aus dem Sattel sprang .

Er öffnete den Neinen Schrein und holte eine Fiole hervor , deren
rotdurchsichtige Flüsfigreit er gegen das Licht schwenkte.

„Das ist der geweihte Wein , be ? " brüllte er höhnisch den Kir¬
chendiener an .

„Was soll es anders sein , Euer Hochwoblgeboren ? " stotterte der
Alte mit zitternder Stimme .

„ Hier , sauf ihn aus !
"

Als der Kirchendiener mit unerschrockenem Achselzucken das
heilige Gefäß ergriff , verschlossen sich vor ihm die Augen der Gläu¬
bigen . Schmerzgequältc Gesichter vergruben sich in die Gebets¬
mäntel .

Mit angebaltenem Atem hob er das Gefäß an seinen Mund .
Als die Flüssigkeit seine Livven berührte , gellte aus seinem Munde
ein furchtbarer Schrei : „Erbarmung ! — Gerechter Gott !

"

Nach einem Halt suchend, grissen seine Hände um sich. Das
Gefäß zerklirrte am Boden und ohnmächtig brach der Alte darüber
zusammen .

Der Wein breitete sich zu einem großen , runden Siegel vor dem
Altäre aus .

Die Menge krümmte und wälzte sich in Schreien und Verwün¬
schungen .

Da schritt der Rabbiner hinzu , um den zusammengebroehenen
Alten vor den Füßen des Offiziers zu schützen.

„ Euer Hoblwoblgeboren sind Soldat ! — Ein Soldat sollte Blut
von Wein zu unterscheiden wissen !

"

Mit höhnischem Lächeln zeigte der Offizier seine Zähne , als
sollten sie beweisen , daß sein Lachen der Anfang und das Ende einer
Schurkerei wären .

Gemächlich stieg er in den Sattel und zog mit breiten Nasen¬
löchern den Geruch des Weines ein .

Dann erteilte er seinen Kosaken den Befehl , den Tempel zu ver¬
kästen.

Schwer rasselten die krummen ,̂ schweren - Schleppsabel über die
Treppenstufen und von den Steinmetzen des Altars dampfte der
Kot der Pferd --
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